
Gegen Ende des 8. Jahrhunderts gründeten die Brüder 
Adalbert und Ottokar an dieser Stelle das Hippolytkloster, 
das erste Kloster in Niederösterreich. Vom Mutterkloster, der 
Benediktinerabtei Tegernsee, gelangten die Reliquien des hl. 
Hippolyt nach St. Pölten. Aus dem Namen des hl. Hippolyt 
abgewandelt entstand im Laufe der Zeit der heutige Name 
St. Pölten (St. Yppolit/St. Polit).

Später kam das Kloster unter die Hoheit des Hochsti� es Pas-
sau und war ab dem 11. Jahrhundert ein Augustiner-Chor-

herrensti� . Nach der 
Au� ebung des Sti� es 
wurde 1785 das Bistum 
St. Pölten gegründet, das 
Kloster wurde zum Sitz 
des Bischofs. 

Der heutige Dom ent-
stand im 17. Jahrhun-
dert. Die Kirche ist Mariä 
Aufnahme in den Him-
mel (Patrozinium am 15. 
August) geweiht und bis 
heute Bischofssitz. Für 
die barocke Ausgestal-
tung waren vor allem der 
Baumeister Jakob Prand-
tauer und die Maler 
Daniel Gran und Thomas 
Gedon verantwortlich.

Domplatz - Nadelbach  3 km
Nadelbach - Ebersdorfer See  5,2 km
Ebersdorfer See - St. Margarethen  6,7 km
St. Margarethen - Unterradl  2,8 km
Unterradl - Schlatzendorf  3,7 km
Schlatzendorf - Kälberhart  5,6 km
Kälberhart - Mank 3,5 km
GESAMT: 30,5 km GEHZEIT: rund 8 Stunden

Dom St. Pölten – Rathaus – Ha� nger Weg – Teufelhof – 
Schwadorf – Matzersdorf bis zur Pielach – Ebersdorf – 
Feilendorf (Variante über Saudorf) – Rammersdorf – 
St. Margarethen – Unterradl – 
Schlatzendorf – Kälberhart – 
Loipersdorf – Mank

Streckenverlauf und Streckenlänge

Der Manker Wallfahrerweg Der St. Pöltner Dom Der St. Pöltner Kalvarienberg

Die Manker Wallfahrtskirche

Kapellen auf dem Pilgerweg

Der Manker Wallfahrerweg ist einer der ältesten Pilgerwege 
in Niederösterreich. Seinen Ursprung hat er im Jahr 1645, 
als in St. Pölten mehr als 400 Menschen der Pest zum Opfer 
� elen. In diesem Jahr gelobte die Ratsversammlung eine 
Wallfahrt zur Sti� spfarre „Maria Mank am grünen Anger“, 
um Hilfe bei der Gottesmutter zu erbitten.
Am 1. Juli 1646, dem Vortag des Festes „Mariä Heimsu-
chung“, trug man in feierlicher Prozession das beim Maler 
Balduin Hoyel in Au� rag gegebene Votivbild nach Mank. Die 
Gelöbniswallfahrt wurde in den folgenden Jahrhunderten 
regelmäßig durchgeführt.

Der Wallfahrerweg wurde 2009 neu beschildert und es soll 
auf der Pilgerreise eher der „Pest unserer Tage“ gedacht und 
entgegengewirkt werden: Umweltzerstörung, Terror, Krieg, 
Ausbeutung und dem Abbau von christlichen und humanen 
Werten.

Der Pilgerweg führt vom Stadtzentrum von St. Pölten haupt-
sächlich auf Feldwegen nach Mank. Die 30 Kilometer lange 
Strecke folgt anfangs dem „Pielachtaler Pilgerweg“ und führt 
dann durch das Melker Alpenvorland. Immer wieder ö� nen 
sich schöne Ausblicke auf den Ötscher und die Berge des 
Alpenvorlandes. Kapellen am Wegesrand laden zum besinn-
lichen Verweilen ein.

Die Strecke ist leicht begehbar und auch für Radfahrer geeig-
net.
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Busverbindung Mank- St. Pölten : 
Abfahrt: Mank Feuerwehr : täglich 16.00 ,  17.00 und 18.20 Uhr (wochentags); 
15.58 und 18.23 Uhr (an Samstagen, Sonn- und Feiertagen); Infos: www.vor.at
Stand: Februar 2017

Informationen zu Übernachtungsmöglichkeiten und kulinarischen Genüssen 
erhalten Sie bei: 

Mostviertel Tourismus  
Töpperschloss Neubruck
Neubruck 2/10, 3283 Scheibbs
T 07482/204 44
info@mostviertel.at    www.mostviertel.at

St. Pölten Tourismus
Rathausplatz 1, 3100  St. Pölten
T +43 (0)2742/353 354
tourismus@st-poelten.gv.at    www.stpoeltentourismus.at

Möchten Sie mehr über Pilgerwege im Mostviertel wissen, fordern Sie die kosten-
losen Broschüren zu den anderen Pilgerwegen Via Sacra und Wiener Wallfahrerweg, 
Pielachtaler Pilgerweg, Oberösterreichischer Mariazellerweg, Jakobsweg Mostviertel 
und Sonntagbergweg an.

Der Manker Wallfahrerweg unterliegt der IVV-Wertung.
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Kapelle in Matzersdorf (zwischen 
Schwadorf und Ebersdorf):
Die Kapelle wurde um 1800 erbaut 
und 1975 renoviert. Sie wird als 
Dor� apelle verwendet.

Kapelle in Feilendorf (zwischen 
Ebersdorf und St. Margarethen):
Die etwa 100 Jahre alte Kapelle ist 
dem hl. Nepomuk geweiht.

„Hahnlkreuz“ :
Die Kapelle steht auf einer 
Anhöhe in St. Margarethen, 
mit schönem Blick ins Alpen-
vorland und zum Ötscher.
Früher stand hier ein Kreuz. 
Das Wort „Hahnl“ (Birkhahn) 
stammt aus der Jägersprache. 
Das Ölbild von 1683 zeigt, 
wie Pfarrer Kaspar Metz von 
den Türken zu Tode geschlei�  
wird. 2006 wurde die Kapelle 
renoviert, Prof. Robert Herfert 
gestaltete das Bild neu.

Kapelle in Unterradl:  
Marienkapelle

„Schlangenkreuz“:  Von diesem Kreuz auf einer Anhöhe in 
Kälberhart sehen Pilger zum ersten Mal die Wallfahrtskirche 
Mank. Die Steinsäule mit der „Im-
maculata“ (Unbe� eckte Empfängnis 
Mariens) wurde 1777 von den St. 
Pöltner Bürgern errichtet.

Im Jahre 1739 legte die St. Pöltner Bürgerin Katharina Trin-
klin testamentarisch fest, dass 800 Gulden für den Bau eines 
Kalvarienberges Verwendung � nden sollen. 1746 wurde der 
Bildhauer Peter Widerin beau� ragt, fünf Statuen anzuferti-
gen. Franz Munggenast war als Baumeister für die Maurer- 
und Aufrichtungsarbeiten des Monuments zuständig. 

Die gotische Kirche ist barock ausgestattet. Das Kreuzrip-
pengewölbe im Chorraum geht auf das Jahr 1400 zurück, 
der Kirchenraum mit einem Netzrippengewölbe wurde um 
1500 errichtet. Die barocke Ausstattung stammt aus dem 
frühen 18. Jahrhundert. Den Hochaltar ziert die aus dem 
15. Jahrhundert stammende 
Gnadenstatue der „Wunderba-
ren Mutter von Mank“. Sehens-
wert sind auch die Kanzel mit 
einer Darstellung des P� ngst-
wunders, die „Anbetung der 
Weisen“, eine wunderschöne 
Figurengruppe aus dem 18. 
Jahrhundert gegenüber der 
Kanzel sowie die in Fatima an-
gefertigte und gesegnete Mari-
enstatue auf dem Seitenaltar. 

Das Original des Marien-Votivbildes von Maler Balduin Ho-
yel ist im Stadtmuseum in St. Pölten zu sehen, eine Kopie im 
Chorraum der Manker Wallfahrtskirche. Das Bild zeigt Ma-
ria in Gestalt einer Schutzmantelmadonna, die die Pfeile der 
Pest abfängt. Neben den drei Pestheiligen Rosalia, Sebastian 
und Rochus ist auch der hundertköp� ge Chor der Heiligen 
über der Stadt St. Pölten zu sehen.

Von St. Pölten nach Mank - Pilgerkarte 1 : 46 000
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